einen Vorſtoß in 


“ 


Ar. 250. — Zweites Blatt. 


r 


Bezugspreis: 


in Stettin monatlich 50 Pf., mit Botenlohn 70 Pf., 


in Deutſchland vierteljährlich 1 Mk. 50 Pf., mit Botenlohn 


— — — — 
Verantwortl. Redakteur: R. O. Köhler in Stettin. 
Verleger und Drucker: R. Graßmann in Stettin, Kirchplatz 3—4. 


2 Mk. 


Anzeigen: die Kleinzeile oder deren Raum im Morgenblatt ; 
15 Pf., im 4 


bendblatt und Reklamen 30 Pf. 


Der ſpaniſch-amerikaniſche Krieg. 

Die große Siegesnachricht, welche zu Pfingſten 
vom Kriegsſchauplatze eintraf, hat ſich nun wirk⸗ 
lich als fantaſtiſche Ente entpuppt, nicht ein 
wahres Wort war daran, die gegenſeitigen Flotten 
ſcheinen ſich noch immer zu „ſuchen“. Von 
Seiten Amerikas wird wieder einmal eine 
kräftige Offenfive angekündigt; nur ſcheint man 
ſelbſt noch nicht zu wiſſen, wohin ſie ſich richten 
fol, ob gegen Kuba oder Portorico. Wie die 
„Tribune“ aus Waſhington erfährt, meldete 
General Miles, er werde ſich heute in Tampa 
an Bord eines kleinen Schnellkreuzers einſchiffen, 
um ſich nach dem Kriegsſchauplatz zu begeben. — 
Eine aus Key⸗Weſt eingelaufene Meldung beſagt, 
es ſtehe nunmehr feſt, daß die Transportflokte 
ſich nach Kap Mayſi (das öſtliche Vorgebirge 
Ku bas) begebe. Dort werde die Entſcheidung 
darüber getroffen werden, ob die Streitkräfte in 
Santiago oder auf Portorico landen ſollen. 
Sollte es Kommodore Schley inzwiſchen gelingen, 
Cerveras Flotte zu vernichten, dann würde die 
Expedition nach letzterer Jnſel gehen. Andern⸗ 
falls würden die Truppen zu Lande Santiago 
angreifen. Außerdem wird noch gemeldet, daß 
man in Newyork annimmt, zum Transport des 
für Kuba beſtimmten Expeditionskorps würden 
vier Fahrten erforderlich ſein. Auch eine lebhafte 
Bewegung der Flotte war ſignaliſirt, natürlich in 
den bekannten unbeſtimmten und nichtsſagenden 
Aeußerungen. So wird geſtern aus Kingſton 
(Jamaica) gemeldet, daß eine bedeutungsvolle 


Stettiner Zeitung. 


Abend⸗Ausgabe. 


und ſowohl die „Kapitalmacht“ anzugreifen, wie 
für das Silber eine Lanze zu brechen. Sie 
haben jetzt dieſe Gelegenheit erhalten und kämpfen 
mit Hartnäckigkeit gegen eine Emiſſion von Bonds, 
ſowie für eine Belaſtung der Korporationen durch 
Beſteuerung, ebenſo für einen Schlag gegen das 
„angeſammelte Kapital“ in der Form einer Erb⸗ 
ſchaftsſteuer. Außerdem kämpfen ſie für das 


„ideale Mittel“ der Anſchaffung von Geld durch]? 


Ausgabe von Greenbacks ſowie durch Prägung 
der Silberſeignorage. Nach den, von dem repu⸗ 
blikaniſchen Senator Alliſon anf Grund der von 
dem Kriegsſekretär und dem Flottenſekretär ge⸗ 
machten Veranſchlagungen, dem Senat unter⸗ 
breiteten Ziffern beträgt die Geſamtausgabe der 
Regierung während eines ganzen Kriegsjahres 
370 192 000 Dollars, unvorhergeſehene Fälle un⸗ 
gerechnet. Es muß demnach in runder Summe 
für 400 000 000 Dollars geſorgt werden. 

Wie oben angegeben, hat das Repräſentanten⸗ 
haus einen rationellen Weg eingeſchlagen, um 
dem Regierungsbedürfniß gerecht zu werden. Im 
Senat hat die republikaniſche Minorität des 
Finanzausſchuſſes ſubſtantiell der Politik des 
Repräſentantenhauſes zugeſtimmt, mit der Ab⸗ 


weichung, daß ſie die Emiſſion von Bonds auf 


das niedrigſte Maß beſchränkt wiſſen will, nämlich 
auf höchſtens 300 Millionen Dollars. Senator 
Turpie, als Sprecher der demokratiſch⸗populiſtiſchen 
Majorität des Senats, gab in einer Rede als 
das Ergebniß einer Beſteuerung der Korporationen 
die Summe von 100 Millionen, und als das 
Ergebniß der Erbſchaftsſteuer die Summe von 


Bewegung des Geſchwaders unter Kommodore 50 Millionen Dollars an. Zur annähernden 


Schley für bevorſtehend gehalten werde, 
Letzterer ſeit vorgeſtern mit der Regierung in 
Waſhington lebhaften Depeſchenwechſel 
halten habe. 


Eine Vepeſche aus Havanna beſagt: General ſchaffung der Mittel zur 


unters der Seignorage in der Geſamthöhe von 
27 


nachdem Vervollſtändigung der Budgeterforderniſſe ſchlug 


er die Ausſtellung von Greenbacks und die Prägung 
150 
Der Kampf um die Be⸗ 
Beſtreitung der Kriegs⸗ 


Millionen Dollars vor. 


Salcedo, welcher von einer Fahrt au Bord eines ausgaben iſt demnach in einen Kampf um die 
Kanonenbootes zwiſchen Nuebitas und Caibarien künftige FTinanz⸗ und Währungspolitik der Ders 
nach Camaguey zurückgekehrt iſt, berichtet, er einigten Staaten ausgeartet, gerade in einer Zeit, 
habe von den Aufſtändiſchen den Eindruck em⸗ in welcher man am allerwenigſten eine Neben⸗ 


pfangen, daß ſie nicht im Stande ſeien, 


Amerikaner zu unterſtützen. — Das iſt doch nehmen, 


die bolitik treiben ſollte. 


Es läßt ſich kaum an⸗ 
daß das Repräſentantenhaus auf die 


wohl etwas mehr geſagt, als der ſpaniſche Vorſchläge der demokratiſchen Populiſten und 
General verantworten kann, wie dies die Ein» der Silberrepublikaner des Senats eingehen wird. 


nahme der Stadt Romidios durch die Kubaner 


Noch weniger iſt zu befürchten, daß die Re⸗ 


beweiſt. Außerdem liegt folgende Depeſche vor, gierung bei den bekannten Anſichten des Präſi⸗ 


nach welcher aus Key⸗Weſt der Dampfer „Florida“ 
dorthin zurückgekehrt iſt, nachdem es ihm ger 


denten Meskinley und des Schatzamtsſekretärs 
Gage ſich zu Schleppträgern der Währungsver⸗ 


lungen war, 400 Kubaner unter dem Befehl des ſchlechterer erniedrigen werde, ſelbſt wenn das 


General Lacret, welche nebſt einer großen Menge Kriegsbudget 


Waffen und Munition von Tampa abgegangen 
waren, auf Kuba zu landen. 

Der Korreſpondent des „Reuterſchen Bu⸗ 
reaus“ in Manila theilt unter dem 27. d. Mts. 
Folgendes mit: Das Eintreffen der amerika⸗ 


niſchen Verſtärkungen werde für Mitte Juni er⸗ eine 


in Gefahr ſtehen ſollte. Wenn 
Senator Turpie in ſeiner Rede betonen zu müſſen 
glaubte, daß 15 Millionen Wähler bei der letzten 
e ſich für die Rehabilitirung des 

ilbers ausgeſprochen haben, müſſen die Silber⸗ 
fanatiker auf der anderen Seite zugeſtehen, daß 
weit größere Mehrheit der Wähler ſich für 


wartet; vorher ſei es den Amerikanern unmöglich, die Goldgrundlage erklärt hat. Das Recht der 
Manila zu beſetzen. In letzter Stadt dauerten] Majorität iſt ſtärker, als das der Minorität, 


die Engländer⸗feindlichen Kundgebungen fort; gen 10 


ſeitens der Spanier geſchehe nichts, um dem 
Einhalt zu thun. Neuerdings ſei ein Bild der 
Königin Viktoria inſultirt worden. An Bord 
des amerikaniſchen Kreuzers „Voſton“ ſei eine 
Krankheit, die ernſten Charakter trage, aus⸗ 
gebrochen. Admiral Dewey habe das Verſprechen 
abgegeben, Manila nicht zu beſchießen, wenn die 
Spanier fi) verpflichteten, ihre Befeitigungen nicht 
verſtärten zu wollen. Letztere wären auf dieſe 
Bedingung eingegangen. 


Heute Mittag ging uns noch folgendes 
Privat⸗Telegramm zu, nach welchem geſtern ein 
Zuſammenſtoß der feindlichen Mächte ſtattgefun⸗ 
den hat, daſſelbe lautet: 

Newyork, 1. Juni. Einer Meldung 
aus Kap Haiti zufolge fand geſtern zwi⸗ 
ſchen Cervera und Schley bei Santiago 


ein heftiger Kampf ſtatt. Die Amerikaner F 


beſchoſſen die Forts von Santiago, gleich⸗ 
zeitig entſpaun ſich ein ſcharfes Feuer 
zwiſchen beiden Flotten. 
des Kampfes iſt noch unbekannt. 

Ein weiteres Telegramm meldet 
Key⸗Weſt: 

Der ſpaniſche Dampfer „Maria Dolo⸗ 
res“ wurde bei der Einfahrt in den Hafen 
Portorieos gekapert. 


Die amerikaniſche Silberrente. 
Wir haben ſchon darauf hingewieſen, daß die 
amerikaniſchen Süberleute die Beſchaffung der 
Kriegsmirtel zu einem Vorſtoß in ihrem Sinne 
benutzen und ſich zu Herren der Situation auf⸗ 
werfen wollen. Ein Artikel der „Newy. Handels⸗ 
zeitung“ ſchildert dieſe Beſtrebungen ausführlich; 
wir entnehmen ihm die nachſtehenden Stellen: 
„Die Auſchaffung der Mittel 
der Kriegsausgaben bildet 
ſcharfer Erörterungen im Bundesſenat. 
als ob man ſich den Kopf darüber zerbrechen 
müßte, ob dieſe Mittel aufgetrieben werden kön⸗ 
nen; denn darüber beſteht kein Zweifel, daß ſelbſt 
bei einer bedeutenden Steigerung der Erforder⸗ 
niſſe für den Krieg die zur Führung deſſelben 
nöthigen Gelder mit Leichtigkeit flüſſig gemacht 
werden können. Der Brennpunkt des Problems 
iſt die Auffindung der richtigen Quellen für die 
Anſchaffung der Gelder. Das Repräſenkanten⸗ 
haus hat den rationellen Weg eingeſchlagen und 
eine Bill angenommen, nach welcher ein Theil 
des Kriegsbudgets durch Steuern, ein anderer 
Theil duch Bonds gedeckt werden ſoll. Bei der 
Unſicherheit über die Dauer des Krieges ſcheint 
es unvermeidlich, zur Emiſſion von Bonds ſeine 
Zuflucht zu nehmen, wenn man überhaupt die 
Regierung in den Stand ſetzen will, unter allen 
Umſtänden flott zu arbeiten. Daß die von ben: 
Repräſentantenhaus beſchloſſene Ermächtigung zur 
Emiſſion von Bonds in der Höhe von 500 Mil⸗ 
lionen Dollars die Regierung nicht zwingt, den 
. Betrag zu emittiren, ſondern daß fie nur 
er Regierung das Recht giebt, je nach Vedürfniß 
dieſe Summe zu erſchöpfen, iſt ſelbſtverſtändlich. 
In dieſer Beziehung befolgte das Haus nur die 
in allen Ländern herrſchende Praxis, auf dem 
Anleihewege Gelder anzuſchaffen, welche man 
nicht aus anderen Quellen zu ſchöpfen für an⸗ 
gemeſſen hält. Im Bundesſenat iſt die Hausbill, 
wie man im Voraus wiſſen konnte, auf Wider⸗ 
ſtand geſtoßen. Die Populiſten und Silberleute 
haben ſchon lange auf eine Gelegenheit gewartet, 
doppelter Richtung zu machen 


aus 


imenſionen darſt Daß man ſich angeſichts 
der Dringlichkeit des Gegenſtandes bald über das 
Kriegsbudget einigen wird, iſt ſelbſt bei dem 
ſcharfen Gegenſatz der Parteianſchauungen übrigens 
nicht zu bezweifeln, und die Frage der Bonds 
wird ſchließlich bejahend entſchleden werden 
müſſen. 


FP 
Aus dem Reiche. 


Im nächſten Monat wird Prinz Adalbert, 
der am 14. Juli ſein 14. Lebensjahr beendet und 
für die Marinelaufbahn beſtimmt iſt, ſeine erſte 
Seefahrt auf dem Schulſchiffe „Sophie“ vom 
10. bis 23. Juni unternehmen. Die Einſchiffung 
des Prinzen an Bord der „Sophie“ iſt für den 
8. oder 9, Juni in Ausſicht genommen. — Nach 
dem „Militär⸗Wochenblatt“ iſt Generallieutenant 
reiherr v. d. Goltz, Kommandeur der 5. 
Divifion, unter dem 28. Mai mit Wahrneh⸗ 
mung der Geſchäfte der General⸗In ſpektion des 
Jngenieur⸗ und Pionierkorps der Feſtungen be⸗ 


Der Ausgang auftragt. — Der königliche Hof⸗Garten⸗Direk⸗ 


tor Hermann Walter zu Sausſouci iſt am 
2. Pfingſtfeiertag, Morgens 9 Uhr, ſeinem lang⸗ 
jährigen Halsleiden, das zuletzt einen operativen 
Eingriff erforderte und die Einſetzung einer 
Kanüle nothwendig machte, erlegen. — Der Uni⸗ 
verſitätsprofeſſor Hofrath Dr. Friedrich 
Klopffleiſch in Jena iſt geſtorben. — Der 
Brief⸗ und Packetverkehr der Reichspoſt 
iſt in der vergangenen Pfingſtwoche in Berlin jo 
groß geweſen, daß zur Bewältigung der Geſchäfte 
die Feldpoſt mobil gemacht werden mußte. — 
Die Eiseinfuhr nach Deutſchland nimmt in 
Folge des überaus milden Winters einen ganz 
ungewöhnlichen Umfang au. Im April d. J. 
ſind 1302 896 dz. Eis eingeführt, darunter 
1034709 dz. aus Norwegen und 40 107 da. 
aus Oeſterreich-Ungarn. Im April 1897 wurden 
nur 1371 dz. Eis nach Deutſchland eingeführt. 


zur Beſtreitung Die Eiseinfuhr der erſten vier Monate belief 
einen Gegenstand ſich auf 2 209 107 dz. gegen 84 668 im gleichen 
Nicht] Zeitraum des Vorjahres. 


Die allgemeinen Ein⸗ 
fuhrzahlen werden durch dieſe ſtarke Eiseinfuhr 
bereits weſentlich beeinflußt. Ueber die 
Krawalle in Erfurt wurde an den Miniſter 
ein Bericht geſandt. Der Oberbürgermeiſter er⸗ 
ließ einen Aufruf an die friedliebenden Bürger, 
in den nächſten Tagen den Friedrich Wilhelm⸗ 
Platz, wo die Krawalle ftattgefunden haben, 
ohne zwingende Gründe nicht zu betreten; auch 
der Vertrauensmann der ſozialdemokratiſchen 
Partei forderte durch Maueranſchlag die Arbeiter 
auf, ſich an den Krawallen nicht zu betheiligen. 
Einige zwanzig Perſonen, welche durch Säbel⸗ 
hiebe und durch Schüſſe verwundet ſind, ſind den 
Krankenhäuſern zugeführt worden. — Die 
Bäckerinnung in Augsburg macht Folgendes 
bekannt: „In Folge der ſeit 8 Monaten ſtetig 
ſich erhöhenden Getreidepreiſe, ſowie der ſeit 
einigen Jahren ſich immer mehr und mehr 
fteigernden Regiekoſten wird in Kreiſen der Bäcker 
Augsburgs die ernfte Abſicht gehegt, den „einge⸗ 
ſchlichenen Modus“ der Abgabe von zwei Stück 
Semmeln für 5 Pf. gänzlich abzuſchaffen und 
den Preis für zwei Stück auf 6 Pf. zu erhöhen. 
Wenn man die in letzterer Zeit den Bädern aufs 
erlegten Mehrkosten, welche durch den Maximal⸗ 
arbeitstag, die immer ſich ſteigernden Steuern, 
die Verpflichtungen und Anſprüche, welche das 
Publikum au dieſelben richtet, ins Auge faßt, jo 
wird man das Verlangen der Bäcker als gerecht 
anerkennen müſſen.“ — Im Geeſtemünder 
Fiſchereihafen verkehrten im erſten Vierteljahr 
1898 444 Fiſchdampfer und 28 Segelfahrzeuge 
gegen 356 Dampfer und 8 Segelfahrzeuge in der 


gleichen Zeit des Vorjahres. Der Umſatz in den 
Auktionshallen belief ſich auf 7 584 976 Pfund 
Fiſche mit 996 009 Mark Erlös gegen 5 784 182 
Pfund Fiſche mit 720 453 Mark Erlös im 1. 
Vierteljahr 1897. Dieſe Zahlen ergeben dem 
Vorjahre gegenüber eine recht beträchtliche Ver⸗ 
kehrszunahme. 


Deutſchland. 
Berlin, 1. Juni. Es beſtätigt ſich, daß 
der Kaiſer und die Saiferin der großen Gib» 
regatta Kuxhafen⸗Brunsbüttel am 19. Juni bei⸗ 
wohnen werden. Die kaiſerlichen Segelyachten 
„Meteer“ und „Iduna“, die Kaiſeryacht „Hohen⸗ 
zollern“ und ihr Begleitſchiff „ela“ werden ſich 
Mitte nächſten Monats nach der Elbe begeben, 
um dort zur Verfügung des Kaiſerpaares bereit 
zu liegen. Die Ankunft des Kaiſers und der 
Kaiſerin in Kiel war urſprünglich auf den 20. 
Juni feſtgeſtellt; wenn aber, was neuerdings in 
Ausſicht genommen, ein Beſuch in Helgoland 


Mittwoch, 1. Juni 1898. 


* — 


Annahme von Anzeigen Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 9, 


Vertretung in Deutſchland: In allen grö Städt 
Deutſchlands: R. Moſſe, In größeren Städten 
Invalidendank. 


aafenftein & Vogler, G. L. Daube, 
Berlin Bernh. Arndt, Max Gerſtmann. 


Elberfeld W. Thienes. Greifswald G. Illies. Halle a. S. 


Jul. Barck & Co 


Hamburg Joh. Nootbaar, A. Steiner, 


William Wilkens. In Berlin, Hamburg und Frankfurt a. M. 
Heinr. Eisler. Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


für Stückgut durch Einführung eines Staffel⸗ bruck iſt der Bauarbelter⸗Ausſtand beendet. Die 


tarifs namentlich für weite Enfernungen zu er⸗ Forderungen der Arbeiter wurden theilweise bes 


mäßigen, am 23. Mai das folgende Schreiben 
an das Präſidium des deutſchen Handelstages 
gerichtet: „In der Frage der Einführung von 
Staffeltarifen für Stückgut hat ſich der Vorſtand 
des Vereins deutſcher Spediteure an die ſämt⸗ 
lichen Handelsvertretungen mit der Bitte ge⸗ 
wandt, an zuſtändiger Stelle dem Wunſche Aus⸗ 
druck zu geben, daß zunächſt und vor Einführung 
einer derartigen tarifariſchen Aenderung das Gut⸗ 
achten der Vertretungen von Handel und Ge⸗ 
werbe eingeholt werde. Bei dieſer Sachlage hal⸗ 
ten wir es für angemeſſen, daß ſich der deutſche 
Handelstag mit der vorliegenden Frage beſchäf⸗ 
tige, und ſtellen wir dem Präſidium ein ent⸗ 
ſprechendes Vorgehen anheim.“ 

Die Mitglieder des Ausſchuſſes des Handels⸗ 
tages werden demgemäß vom Präſidium erſucht, 
ſich darüber zu äußern, ob ſie behufs Stellung⸗ 
nahme zu den beiden Fragen, die zunächſt 
Preußen, mittelbar aber auch das übrige Deutſch⸗ 


ausgeführt werden ſollte, fo wird dieſer Termin land betreffen, die Einberufung einer Sitzung 


auf den 23. Juni Abends verſchoben. Während 
der Regatten, die in der ſogenannten Kieler 
Woche ftattfinden, bleibt das Kaiſerpaar in Kiel 
au Bord der „Hohenzollern“. Am 4. Juli tritt der 
Kaiſer die Reiſe nach Norwegen auf dieſem Schiffe 
an. Das Begleitſchiff wird auf der Nordlandfahrt 
wie auch ſpäter im Mittelmeer der neue Aviſo 
„Hela“ ſein, ein Schiff von 2000 Tonnen 
Waſſerverdrängung, das nicht ganz ſo ſchnell 
wie die Kaiſeryacht, aber doch über 20 See⸗ 
meilen in der Stunde laufen kann. Die Rück⸗ 
kehr des Kaiſers erfolgt am 1. Auguft. 

Der Herzog von Genua hat auf ein 
Beileidstelegramm des kommandirenden Admirals 
von Knorr anläßlich des Todes des italieniſchen 
Marineminiſters, Admirals Brin, wie folgt 
geantwortet: „Tief bewegt danke ich herzlich 
Eurer Excellenz und mache mich zum Dolmetſcher 
der Gefühle lebhafter Dankbarkeit aller Offiziere 
der italieniſchen Marine für die freundlichen 


des Ausſchuſſes in der zweiten Hälfte des Mo⸗ 
nats Juni für angezeigt halten und an einer 
ſolchen Sitzung theilzunehmen in der Lage 
wären. Zugleich wird den Ausſchußmitgliedern 
anheimgeſtellt, in ihrem Antwortſchreiben ihre 
Meinung über jene beiden Fragen kurz zu be⸗ 
zeichnen. N 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 


Linz, 31. Mai. Der ſozialdemokratiſche 
Parteitag beſchloß, in ſchärfſten Kampf gegen die 
Chriſtlich⸗Sozialen einzutreten, ihre „innere Ver⸗ 
logenheit“ aufzudecken, ihre wahre Natur als 
„dienſtbereite Dienerin des volkausſaugenden 
Feudalismus und volkverdummenden Klerikalis⸗ 
mus“ zu enthüllen, das Volk über die „Niedrig⸗ 
keit der Geſinnung ihrer Führer und die Nieder⸗ 
tracht ihrer Agitationsweiſe“ aufzuklären. Gegen 
die Deutſchnationalen wurde blos der Beſchluß 
gefaßt, daß ſie als „Gegner der Arbeiterſchaft“ 


Kundgebungen des Antheils, den Eure Excellenz bekämpft werden müßten. 


im Namen des Offizierkorps der kaiſerlich 
deutſchen Marine uns in dieſer traurigen Lage 
bewieſen haben.“ 

— Der Verwaltungsrath der Pangani⸗ 
Geſellſchaft hat kürzlich in Frankfurt a. M. eine 
Sitzung abgehalten, um über die Beſtellung der 
Zucker⸗ und Rumfabrik ſchlüſſig zu werden, 
welche am Pangani erbaut werden fol. Es 
wurde beſchloſſen, die Fabrik bei F. Hallſtröm 
in Nienburg a. S. zu beſtellen; fie ſoll im 
November fertig ſein, um mittelſt Segelſchiffs 
nach Oſtafrika überführt zu werden. Der Leiter 
der Fabrik, Wege, wird binnen Kurzem abreiſen, 
um die Vorarbeiten zu machen. Das Nächſte 
wird die Beſtellung eines Dampfers für den 
Bangani ſein, über deſſen Größenverhältniſſe 
noch nicht volle Stay. it geſchaffen iſt. Die 


batte. wg au muterihägende | Tiefenverhätimiffs des eue find, bon Ebbe und 
ellt. 


Fluth abhängig. Die Zollkreuzer „Wami“ und 
„Kingani“ gehen mit Kohlenausrüſtung für einen 
Tag 1,70 Meter tief und fahren, wie aus der 
mit der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Regierung ges 
pflogenen Korreſpondenz hervorgeht, bei Fluth 
anſtandslos bis Chogwe, alſo etwa 30 See⸗ 
meilen hin und zurück, aber bei Ebbe ſinkt der 
Fluß ſo ſehr, daß ein Verkehr mittelſt ſo tief⸗ 
gehender Fahrzeuge unmöglich ſein wird. 

In der geſtern in Breslau abge⸗ 
haltenen Hauptverſammlung der deutſchen Lehrer⸗ 
verſammlung hielt Oberlehrer Gärtner⸗München 
unter großem Beifall einen Feſtvortrag über die 
50jährige Eutwickelung der deutſchen Lehrer⸗ 
verſammlung. Die Verſammlung iſt ein Kind 
der geiſtigen Stromſchnelle im Jahre 1848. Der 
Stickſtoff der Reaktion habe ſie gehemmt, aber 
nicht ertödtet. Von Preußen verboten und aus⸗ 
geſchloſſen, mußte fie in die Kleinſtaaten ſich 
zurückziehen. Erſt 1867 änderte ſich die Zeit⸗ 
lage. Die Verſammlung konnte von jetzt ab 
auch in Preußen tagen. 1871 bildete ſich der 
deutſche Lehrerverein, 1893 fand die Vereinigung 
mit der bisherigen freien Verſammlung ſtatt. 
Heute laſſen ſich 80 000 Lehrer auf der Ver⸗ 
ſammlung vertreten. Sie hat 50 Jahre hindurch 
am inneren und äußeren Ausbau der deutſchen 
Volksſchule gearbeitet und wird das auch in 
Zukunft thun, unbeirrt um Vorwürfe, die ihr 
Unkirchlichkeit, unpatriotiſche Haltung u. ſ. w. 
vorwerfen. Die deutſche Verſammlung habe ge⸗ 
kämpft für erhöhte Lehrbildung, Fachaufſicht, 
Unentgeltlichkeit des Schulunterrichts, die allge⸗ 
meine Volksſchule, Gleichberechtigung der Lehrer 
im bürgerlichen Leben und ausreichende materielle 
Verſorgung des Lehrerſtandes. Sie werde dieſen 
Kampf fortſetzen mit Entſchloſſeuheit und Be⸗ 
ſonnenheit und hierdurch endlich ihr Ziel er⸗ 
reichen. 

— Der „Cri de Paris“ macht die merkwür⸗ 
dige geographiſche Entdeckung, daß der Rhein noch 
immer die Grenze bildet zwiſchen Frankreich und 
Deutſchland und beruft ſich dabei, was noch merkwür⸗ 
diger ift, auf einen Bericht, der dem Miniſterium 
des Innern kürzlich eingereicht wurde. Nach 
dieſem Bericht ſoll ein deutſcher Spion von einer 
Barke aus die franzöſiſchen Feſtungswerke beob⸗ 
achtet und zwei Agenten ausgelacht haben, welche 
ihm vom franzöſiſchen Ufer aus ſein freches 
Treiben verwieſen. Ein ungenannter „Elſäſſer“ 
macht ſich im „Siecle“ über dieſen geographiſchen 
Blödſinn luſtig und vergleicht den angeblichen 
Bericht des „Cri de Paris“ mit den angeblichen 
Briefen, die der deutſche Kaiſer mit Dreyfus ges 
wechſelt haben ſoll, und die von zwei franzöſiſchen 
Generalen für ernſt genommen worden ſeien. 
Der Bericht des „Eri de Paris“ ſtamme vielleicht 
aus der gleichen Fabrik. 


— Im deutſchen Zollgebiet betrug die Ein⸗ 
fuhr im April 1898 in Tonnen zu 1000 Kilo⸗ 
gramm rein: 3 490 391 gegen 3 354 594 im 
April 1897, daher mehr 135 797; die Geſamt⸗ 
einfuhr in den abgelaufenen 4 Monaten 
12 262 410 gegen 11 212 363 im Vorjahr, daher 
mehr 1050047. Die Ausfuhr betrug im April 
1898: 2363 466 gegen 2 222 689 im Vorjahr, 
daher mehr 140 777; die Geſamtausfuhr in den 
abgelaufenen 4 Monaten: 9 252 496 gegen 
8 298 256, daher mehr 959 240. 

— Das Vorſteheramt der Kaufmannſchaft 
zu Königsberg i. Pr. hat angeregt, daß der 
deutſche Handelstag die zur Zeit zur Erörterung 
ſtehende Frage, ob in Preußen die Waſſerbau⸗ 
verwaltung dem Miniſterium für Landwirthſchaft, 
Domänen und Forſten zu unterſtellen ſei, be⸗ 


Frankreich. 


Nantes, 31. Mai. Anläßlich des drei⸗ 
hundertjährigen Jubiläums des Ediktes von 
Nantes empfing das hieſige Presbyterium die 
Delegirten zahlreicher proteſtantiſcher Gemeinden 
und die Dekane der proteſtantiſchen Fakultäten 
von Paris, Montauban und Genf. Hierauf fand 
eine Feſtſitzung ſtatt, in welcher Paſtor Dartigue, 
Baron Schickler, Paſtor Lock und andere An⸗ 
ſprachen hielten. Die Sitzung wurde mit dem 
Lutherlied „Ein' feſte Burg“ geſchloſſen. 


Italien. 


Rom, 31. Mai. Die Senatoren General 
Pelloux und General Morra (etzt Botſchafter in 
Petersburg) ſchlugen das Portefeuille des Aus⸗ 
wärtigen ab. Die Senatoren Fimali und Saredo 
verweigerten es, ins Kabiuet einzutreten. In 
Kammerkreiſen zirkulirt folgende Lifte: Deputirter 
Capelli Miniſter des Auswärtigen, der bisherige 
Unterſtaatsſekretär im Kriegsminiſterium, Afan 
de Rivera Miniſter der öffentlichen Arbeiten, 
Senator Cremona Miniſter des Unterrichts, Ser 
nator Canevaro Marineminiſter, Deputirter Bo⸗ 
nacci Juſtizminiſter, der bisherige Unterſtaats⸗ 
ſekretär im Schatzminiſterium Frola Poſtminiſter. 
— Rudini, Luzzatti, San Marzano und Branca 
bewahren ihre Portefeuilles. — Ein ſolches Ka⸗ 
binet könnte nicht auf irgend eine Kammer⸗ 
majorität rechnen. 


Afrika. 


Tunis, 28. Mal. Von zwei aus arabiſcher 
Gefangenſchaft entkommenen Europäern berichtet 
die „Dep. Alg.“. Die erſte iſt eine jetzt 50 
Jahre alte Spanierin, Namens Maria Amalina, 
die bei Beaupretre gefangen und nach Fignig ge⸗ 
bracht worden war. Dort hatte man ſie am 
ganzen Leibe tätowirt und auch ſonſt ſehr ſchlecht 
behandelt. Sie ſagt, es gebe noch zahlreiche 
Gefangene in Fignig, wo ſehr viel franzöſiſch 
und ſpaniſch geſprochen werde. Sie war auf 
ihrer Flucht vier Monate lang unterwegs, ſich 
von Rinde und Wurzeln nährend, zuweilen von 
Almoſen, und unter freiem Himmel ſchlafend. 
Der ſpaniſche Konſul in Nemours, bei dem ſie 
endlich eintraf, ließ ſie nach Spanien befördern. 
Der zweite Flüchtling war einer der auf dem 
engliſchen Dampfer „Tourmaline“ von den 
Riffioten gemachten Gefangenen, ein deutſcher 
Offizier, Namens Beyerle. Seiner Ausſage nach 
wurden die Gefangenen im Triumph unter Spott 
und Hohn der Bevölkerung auf den Rücken von 
Kamelen durch das Land geführt, nachdem man 
ſie ihres ganzen Eigenthums, insbeſondere auch 
ihrer wiſſenſchaftlichen Hülfsmittel, beraubt hatte. 
Sie fanden auf ihrer Reiſe nur einen Barm⸗ 
herzigen, den Kaid Ben El CE'Kuk von Mogador, 
der ihnen Nahrungsmittel und Kleidungsſtücke, 
auch, was ſie beſonders dankbar anerkaunten, 
Waſſer und Seife zur Verfügung ſtellte. Die 
engliſchen Behörden in Tanger ſorgten, wie be⸗ 
kannt, für ihre Befreiung, und von Tanger 
aus iſt auch jetzt unſer Landsmann nach London 
abgereiſt. 


Arbeiterbewegung. 


In Anklam beſteht der Streik der Maurer 
und Zimmerleute unverändert fort und läßt ſich 
ein Ende deſſelben auch noch nicht abſehen. In 
Halle a. S. nahm die Glaſer⸗Innung in einer 
außerordentlichen Verſammlung Stellung zu den 
Lohnforderungen der Geſellenſchaft. Der von 
dieſer vorgelegte Entwurf eines neuen Tarifs für 
Akkordarbeit wurde als völlig unannehmbar be⸗ 
zeichnet. Der bisherige Lohntarif für Akkord⸗ 
arbeit ſei dagegen als muſtergültig von Kollegen 
im ganzen deutſchen Reiche bezeichnet worden. 
Das Ergebniß der Berathung war der Beſchluß, 
den Geſellen das Angebot einer Erhöhung des 
bisherigen Tarifs für Akkordarbeit um 8 pCt. 
zu machen; für Stundenarbeit ſollen nach wie 
vor je nach der Leiſtung 25 bis 45 Pf. Lohn 
gezahlt werden unter Gewährung von 5 Pf. Zu⸗ 
ſchlag für die Stunde Arbeit auf Bau. Auf die 
Forderung der Geſellenſchaft, daß die Meiſter 
den Innungsarbeitsnachweis nicht mehr benutzen, 
ſondern ihren Bedarf an Arbeitskräften durch 
den Arbeitsnachweis der Geſellen decken ſollen, 
glaubte man auf keinen Fall eingehen zu ſollen. 


handelm möge. Ferner hat die Handelskammer] In Fechenheim haben einer Mittheilung des 
zu Hannover in Bezug auf die in Preußen be⸗ „Vorwärts“ zufolge die Steinarbeiter wegen 
ſtehende Abſicht, vom 1. Oktober ab die Fracht Lohnſtreites die Arbeit niedergelegt. In Inns⸗ 


willigt. Die Arbeit wurde allgemein wieder auf⸗ 
genommen. f 


PCCCCCCCCCCCC ( TS 
Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 1. Juni. Die zu den Wahl⸗ 
bezirken Vor dem Königsthor und Berlinerthor 
gehörigen Wähler machen wir nochmals auf die 
morgen Donnerſtag im Saale der Philharmonie 
ftattfindende Verſammlung aufmerkſam, zu 
welcher der liberale Wahlkandidat Herr Lande 
tagsabgeordneter Max Brömel ſein Erſcheinen 
zugeſagt hat. 

— Die kaiſerliche Ober⸗Poſtdirektion ver” 
öffentlicht folgende Bekanntmachung, die 
auch im hieſigen Schalterraum angebracht iſt: 
Die am 23. Mai 9,45 Abends aus Lübbecke ab⸗ 
gegangene Perſonenpoſt iſt bei der Ankunft in 
Minden (Weſtf.) am 24. 12,17 früh mit offener 
Thür des Vorderladeraumes eingetroffen. Aus 
dem Werthgelaß ſind 4 Briefbeutel und 5 Geld⸗ 
briefbeutel ſowie 2 Packete mit Werthangabe 
abhanden gekommen. Die Poſt iſt auf der 
ganzen Strecke nur von einem Reiſenden benutzt 
worden, der während der Fahrt ſeinen Platz 
auf dem Bockſitze neben dem Poſtillon hatte. 
Beide wollen, obwohl das beraubte Werthgelaß 
ſich unter dem Bockſitze befindet, von dem Ab⸗ 
handenkommen des Inhalts dieſes Werthgelaſſes 
nichts bemerkt haben. Die Abſuchung der Poſt⸗ 
ſtraße hat keinen Erfolg gehabt. In dem einen 

ackete ſind goldene Herrenketten, Granathals⸗ 
etten, Granatbroſchen, andere Broſchen und 
Ohrringe, 1 Trauring und 4 goldene Herren⸗ 
medaillons enthalten geweſen. Auf die Wieder⸗ 
erlangung der abhanden gekommenen Werth⸗ 
ſachen oder eines Theils derſelben, ſowie der 
gewöhnlichen Briefſendungen und auf die Er⸗ 
mittelung der Thäter hat die kaiſerliche Ober⸗ 
Poſtdirektion in Minden (Weſtf.) eine Be⸗ 
lohnung von 500 Mark ausgeſetzt. Wahr⸗ 
nehmungen, die geeignet ſind, auf die Spur der 
Thäter zu führen, ſind der Ortspolizeibehörde 
oder der nächſten Poſtanſtalt mitzutheilen. 

— Die Konvertirung der Pfandbriefe der 
Stettiner National⸗Hypotheken⸗ 
Kredit⸗Geſellſchaft erſcheint geſichert, 
ſelbſt die Pfandbriefinhaber, welche derſelben ent⸗ 
gegen waren, beginnen jetzt für die Konvertirung ein⸗ 
zutreten, da ſie überzeugt ſind, daß eine ſolche 
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen das Vor⸗ 
theilhafteſte iſt. Die von den Genoſſen der 
Geſellſchaft aufzubringende Garantieſumme von 
500 000 Mark iſt geſichert. 

— Aus Bremen wird berichtet: „Der 
Schnelldampfer des Norddeutſchen Lloyd „Kaifer 
Wilhelm der Große“, welcher am vorigen 
2 Ul Bremerhafen verließ und am Mittwoch 

r 
ging, traf nach einer vorzüglichen Reiſe bereits 
geſtern Morgen 6 Uhr in Newyork ein. Die 
Ueberfahrtsdouer betrug 5 Tage 21 Stunden, 
die Durchſchnittsgeſchwindigkeit ca. 22,13 Meilen 
in der Stunde.“ 7 


— Geſtern wurden in Magdeburg die Ver“ 
handlungen des 13. Verbandstages der 
deutſchen Gewerkvereine eröffnet. Dem 
von dem Verbandsanwalt Dr. Max Hirſch er⸗ 
ſtatteten Bericht über die Thätigkeit und Ent⸗ 
wicklung der Gewerkvereine und des Verbandes 
ſeit dem letzten Verbandstage im Jahre 1895 
entnehmen wir Folgendes. Seit Gründung der 
Gewerkvereinsorganiſation im Jahre 1868 habe 
Magdeburg ſich als eine der ſtärkſten und treueſten 
Burgen der Gewerkvereinsſache erwieſen. Die 
Gewerkvereine bildeten keine abgeſchloſſene ſoziale 
Sekte, ſondern ſie hätten ſich von ihrer Grün⸗ 
dung an als Mitarbeiter an der nationalen 
Kulturbewegung gefühlt und dieſes bekundet. 
Ihre grundlegende Aufgabe ſei es, die bisher 
lockeren und geſtaltloſen Arbeitermaſſen durch 


die naturgemäße Organiſation nach Berufen als 


gleichberechtigt und mitwirkend in den geſell⸗ 
ſchaftlichen Organismus einzufügen und damit zu⸗ 
gleich die materielle und geiſtige Lage der arbeitenden 
Klaſſen zu beſſern. Der Verband der deutſchen 
Gewerkvereine habe ſich beſtrebt, auf die ſoziale 
Geſetzgebung einzuwirken, z. B. durch Maſſen⸗ 
petitionen gegen verſchiedene Härten der Unfall⸗ 
verſicherungsnovelle von 1896, für die Durch⸗ 
führung und Verbeſſerung des geſetzlichen Arbeiter⸗ 
ſchutzes in privaten und Staatsbetrieben, gegen 
die Beſchränkung der Koalitionsfreiheit der 
Arbeiter und für die geſetzliche Anerkennung der 
Gewerkvereine als Berufsvereine. Dieſe haben 
aber ſeitens der Staatsbehörden nicht immer 
das gewünſchte Entgegenkommen gefunden. 
Auch auf dem Gebiete der Haudwerker⸗ und In⸗ 
nungsgeſetzgebung haben die Gewerkvereine den 
Standpunkt der freien Organiſation, leider vergeb⸗ 
lich, anzuſtreben geſucht; ſie waren auf dem 
Platze, als es ſich um die „Kaſſenfreiheit“, um 
die obligatoriſchen Arbeitsbücher u. ſ. w. handelte. 
Die deutſchen Gewerkvereine zählen jetzt in 162 
Ortsverbänden und 1658 Ortsvereinen 82 000 
Mitglieder und erfreuen ſich einer ſtetigen fort⸗ 
ſchreitenden Entwicklung nach iunen und außen. 
Der Vortrag wurde mit lebhaftem Beifall auf⸗ 
genommen. 

— Der bisherige Polizeikommiſſar Kaeth⸗ 
ner von hier iſt nunmehr endgültig zum Polizei⸗ 
inſpektor ernannt und als ſolcher der königlichen 
Polizeidirektion für Kiel und Umgebung zuge⸗ 
wieſen worden. 

— Der Landrath v. Glaſow zu Stargard 
in Pommern iſt zum Regierungsrath ernannt 
und in dieſer Eigenſchaft der königlichen Regierung 
in Breslau zur dienſtlichen Verwendung über⸗ 
wieſen worden. 5 

— Der bisherige Stadtſyndikus Gronow in 
Stralſund iſt zum Erſten Bürgermeiſter der 
Stadt Stralſund ernannt worden. 

— Die Zunahme der Körnerkrank⸗ 
heit in verſchiedenen Theilen der Monarchie 
läßt es erforderlich erſcheinen, der Verhütung 
ihrer Uebertragung in den Schulen größere Auf⸗ 
merkſamkeit zuzuwenden. Denn erfahrungsge⸗ 
mäß ſind es häufig die Schulen, in welchen das 
Auftreten der Körnerkrankheit in einem Orte 
zuerſt zur Kenntniß der Behörden gelangt. Auch 


findet nicht ſelten durch Vermittelung der Schulen 
die Verbreitung der Krankheit aus einer Familie 


in andere ſtatt. Die betheiligten Miniſter haben 
daher auf Grund der neueren Erfahrungen eine 
Anweiſung zur Verhütung der Uebertragung an⸗ 
ſteckender Augenkrankheiten durch die Schulen 
erlaſſen und die zuſtändigen Behörden beauftragt, 


chmittags von Southampton weiter⸗ Si 


| 
i 
| 


| . „Magdeb. Ztg.“ aus Berlin geſchrieben: 


as zur Durchführung der getroffenen Anord- briefbeſitzer ſich zu dem Verzicht auf einen Theil Identiftzirun 


nungen Erforderliche zu veranlaſſen. 5 

— Nach einer neuerdings getroffenen Ent⸗ 
ſcheidung des Kammergerichts muß in der vorge⸗ 
ſchriebenen Aumeldungeiner Verſamm⸗ 
lung, in der öffentliche Angelegenheiten erörtert 
werden ſollen, Ort und Zeit der Verſammlung 
der Ortspolizeibehörde ſo beſtimmt angegeben 
werden, daß dieſer noch vorher Gelegenheit zur 
Prüfung gegeben wird, ob der Wahl des 
Ortes nicht Bedenken entgegenſtehen. 

— Die preußiſchen Eiſenbahndirektionen 
haben die Dienſtvorſteher angewieſen, ihre Unter⸗ 
gebenen darauf aufmerkſam zu machen, daß es 
Pflicht eines jeden Stagtsbürgers iſt, ſein ihm 
verfaſſungsmäßig zuſtehendes Wahlrecht 
auszuüben. Zugleich ſind die Dienſt⸗ 
vorſteher aufgefordert worden, dafür Sorge zu 
tragen, daß, ſoweit dies der Dienſt irgend zu⸗ 
läßt, den Beamten und Arbeitern Gelegenheit 
gegeben wird, ſich ſowohl an den am 16. Juni 
d. J. ſtattfindenden Wahlen zum Reichstage als 
auch an den demnächſtigen Wahlen zum Hauſe 
der Abgeordneten zu betheiligen. Den Ar⸗ 
beitern darf die Ausübung der Wahl zum 
Reichstage je nach den Umſtänden während der 
Arbeitszeit ohne Lohnkürzung geſtattet werden. 
Für die durch die Betheiligung an den Wahlen 
zum Hauſe der Abgeordneten verſäumte Arbeits⸗ 
zeit iſt den Arbeitern eine Lohnvergütigung zu 
gewähren. 

Der zweite von den auf der Werft des 


„Vulkan“ erbauten chineſiſchen Kreuzern, „Hal⸗ z 


Cheu“, iſt heute früh nach Swinemünde abge⸗ 
gangen, um Probefahrten in See zu unter⸗ 


nehmen. : 

* In der Zeit vom 22. bis 28. Mai find 

Dee 33 männliche und 25 weibliche, in 
Summa 58 Perſonen polizeilich als verſtor⸗ 
ben gemeldet, darunter 27 Kinder unter 5 und 
16 Perſonen über 50 Jahren. Von den Kin⸗ 
dern ſtarben 8 an Krämpfen und Krampf⸗ 
krankheſten, 6 au Durchfall und Brechdurchfall, 
4 an Lebensſchwäche, 3 an Gehirnkrankheiten, 
3 an entzündlichen Krankheiten, 1 an Abs 
zehrung, 1 an katarrhaliſchem Fieber und 
Grippe und 1 an Entzündung des Bruſtfells, der 
Luftröhre und Lungen, Von den Er wach ⸗ 
kn ſtarben 7 au Schwindſucht, 4 an Krebs⸗ 
krankheiten, 4 an organiſchen Herzkrankheiten, 3 
an Entzündung des Bruſtfells, der Luftröhre 
und Lungen, 3 an Altersſchwäche, 2 an Schlag⸗ 
uß, 2 an chroniſchen Krankheiten, 1 an 

ochenbettfieber, 1 an Eitervergiftung, 1 an 

Gehirnkrankheit, 1 an entzündlicher Krankheit 

und 1 in Folge eines Unglücks falles; ein Er⸗ 
wachſeuer endete durch Selbſtmord. 

Die Rohheitsverbrechen mehren ſich neuer⸗ 
dings in ganz bedenklicher Weiſe, denn heute 
haben wir ſchon wieder über eine gefährliche 
Meſſerſtecherei zu berichten, au deren 
Folgen einer don den Bethelligten lebenslang zu 

agen haben wird. Der bei Crépin auf der 

Oberwiek beſchäftigte Arbeiter Wilh. Heiklng 
En Pommereusdorf trat geftern Abend um 
Uhr nach Beendigung der Arbeitszeit den Heim⸗ 

weg an. Auf der Straße wurde H. von dem 
gleichfalls in Pommerensdorf wohnhaften Arbeiter 

AH, er angerempelt, daraufhin eutſpann ſich 
ein Wortſtreit, der bald in Thätlichteiten über⸗ 
ging. Hierbei erhielt H. von feinem Gegner 
einen Meſſerſtich ins Auge, ſodaß dieſes auslief. 
air, CH) liche Verletzun 1 ei? H. 

aufzuweiſen hatte, ſowie eine Sti e am 
interkopf des B. Kan en S u Bub a 
jeidet, 2 vom Meſſer Gebrau 

worden iſt. H. wurde in das ſtädtiſche Kranken⸗ 
haus überführt, B. in Haft genommen. Die 
Kopfwunde des Böttcher wurde im Pollzeigefäng⸗ 
niß von Feuerwehr⸗Samaritern verbunden. 

— Wir haben geſtern mitgetheilt, daß die 

16 Jahre alte Jenny Hamburger aus Berlin 
vermißt wird und zuletzt in Stettin geſehen iſt. 
Dieſelbe ſcheint von hier nach England gefahren 
u ſein. Wenigſtens hat angeblich ein Herr am 

ttwoch, ſeit welchem Tage ſie vermißt wird, 
ein Mädchen, auf welches die Beſchreibung paßt, 
am Stettiner Bahnhof in Berlin weinend ge⸗ 
troffen und auf ſeine Frage nach dem Grund 
der Thränen von dem Mädchen die Antwort 
erhalten, es gefalle ihr nicht mehr in Berlin, 
ſie beabſichtige daher über Stettin nach England 
zu reiſen. 

L Seit Sonntag konzertirt in Kotz' 
Garten das Damen⸗Orcheſter „Bivoj“ und hat 

ſich auf das beſte eingeführt, das Programm 
iſt unterhaltend und die Ausführung deſſelben 
verdient volle Anerkennung, die jungen Damen 
werden der ihnen geſtellten Aufgabe gerecht und 
ſelbſt die Blasinſtrumente werden von denſelben 
auf das beſte geſpielt. Eine augenehme Abs 
wechſelung bieten die heiteren Geſangseinlagen, 


bei denen es auch an gutem Solo⸗Geſang 


nicht fehlt. 

* Verhaftet wurde hier der Arbeiter 
Karl Lüdtke wegen einer im Ziehm'ſchen Gaſt⸗ 
hofe am Roſengarten verübten Zechprellerei. 
> * Ein englischer Matroſe fing geftern Abend 
auf der Oberwiek mit verſchledenen Leuten 
Händel au, vielleicht wollte er auch nur ſeine 
Uebung in der hier wenig bekaunten Kunſt des 
Boreus bethätigen. Die Arbeiter, welche der 
Engländer ſich hierfür als Verſuchsobjekte 
wählte, nahmen aber die Sache krumm und 
prügelten den bopluſtigen Schiffer tüchtig durch, 
wobei leider wieder das Meſſer eine Rolle 
ſpielte. Der Malroſe, welcher zwei tiefe Stiche 
in den Rücken erhalten hatte, wurde zunächſt 
von Schutzleuten nach dem Bureau des achten 

'olizeireviers und von dort nach dem ſtädtiſchen 
ankenhauſe gebracht. 

* Geſtern Abend um 11 Uhr entſtand im 
Keller des Hauſes Mönchenſtraße 14 in einer 
Schuhmacherwerkſtatt ein kleiner Brand, der 
zu einer Allarmirung der Feuerwehr Anlaß gab. 
— Heute Vormittag 9½ Uhr brach in einer 
Räucherkammer im Hauſe Galgwieſe 19a Feuer 
aus, daſſelbe war beim Eintreffen der Feuerwehr 
bereits gelöſcht. 

* Während des Monats Mai gingen im 
hieſigen Hafen ein 504 Seeſchiffe, 310 Küſten⸗ 
fahrzeuge und 1363 Kähne, auf der Durchfahrt 


den eingekommenen Schiffen waren 28 mit Ges 
treide und 23 mit Kartoffeln befrachtet. Im 
Mai 1897 waren gemeldet 468 Seeſchiffe, 343 
Küſtenfahrzeuge, 1601 Kähne und 611 auf der 
Durchfahrt befindliche Fahrzeuge. 


. 
National⸗Hypotheken⸗Kredit⸗ 
| Geſellſchaft. 


Zur Kriſis obiger Geſellſchaft wird der 

Es wird mehr und mehr fraglich, ob die im 
Zuge befindliche Wiederherſtellung des Gleich⸗ 
ewichts in der Vermögenslage des obigen 
HOyypothekeninſtituis ſchon demnächſt gelingen 
dürfte. Abgeſehen von anderen Bedenken werden 

aus den Kreiſen der Pfandbriefbeſitzer gegen die 


= Ummandiungeborlage daupiſachucg zwei Gnmwände ' 
| erhoben. Man bemängelt einmal, daß die Pfand⸗ lichkeit entgegengewirkt werden ſoll, daß die 


gemacht 


ihrer Anſprüche bereit erklären ſollen, bevor von 
den ſolidariſch haftenden Genoſſeuſchaftern die 
von ihnen in Ausſicht geſtellten Opfer thatſächlich 
gebracht worden ſind, und ferner, daß in der an 
die Pfandbriefbeſitzer gerichteten Aufforderung 
das Inkrafttreten des Verzichts zu wenig deutlich 
von der vorherigen Beſchaffung der von den Ge⸗ 


noſſenſchaftern aufzubringenden Geldmittel ab⸗ 


hängig gemacht wird. Die Faſſung des Pro⸗ 
ſpekts iſt in der That wenig glücklich, auch läßt 
ſich nicht beſtreiten, daß es zweckmäßig geweſen 
wäre, mit den auf die Sicherſtellung der Pfand⸗ 
briefbeſitzer durch Opfer der Genoſſenſchafter zielen⸗ 
den Finauzirungen den Anfang zu machen. Eine 

oße praktiſche Bedeutung wird man aber dieſen 

inwänden nicht beimeſſen dürfen. Wie im Pro⸗ 
ſpekt gejagt wird, hat das Minifterium für Land⸗ 
wirthſchaft ſich mit der jetzt den Pfandbrief⸗ 
beſitzern unterbreiteten Vorlage einverſtanden er⸗ 
klärt. Das t dieſer Behörde dürfte 
aber ſchon dafür Gewähr bieten, daß man den 
den Pfandbriefbeſitzern zugemutheten Verzicht 
nicht in Auſpruch nehmen wird, wenn die Durch⸗ 
führung des ganzen Finanzplans an der Hinter⸗ 
ziehung der von den Genoſſenſchaften angebotenen 
Leiſtungen ſcheitern ſollte. Man hätte freilich 
beſſer gethan, das konfidentielle Gepräge der 
Zuſicherungen bei Seite zu laſſen und dafür den 
Pfandbriefbeſitzern einen Entwurf von vollſtändig 
klaren, genau abgefaßten Vertragsbedingungen 
zu bieten. Was wird nun geſchehen, wenn bis 


eingehen ſollten? Der Proſpekt ſagt, daß man 


in dieſem Falle die Genoſſenſchafter zu einer 


außerordentlichen Hauptverſammlung berufen 
werde, um über die Auflöſung der Genoſſenſchaft 
Beſchluß faſſen zu laſſen. Dieſer Beſchluß 
werde dann voraqusſichtlich die Eröffnung des 
Konkurſes zur Folge haben. Wir glauben aber 
kaum, daß es dahin kommen dürfte. Für die 
meiſten Genoſſenſchafter ſteht ihre ganze 
wirthſchaftliche Exiſtenz in Frage, wenn ſie 
mit ihrer Solidarhaft vor den Riß treten 
müſſen. Sie werden es ſich denn auch 
ſicherlich noch dreimal überlegen, ob ſie mit 
der im Umwandluugsprojekt an die Pfand⸗ 
brlefbeſitzer gerichteten Aufforderung ſchon das 
letzte Wort geſprochen haben wollen, anſtatt noch 
rechtzeitig einzulenken. Erhebliche Schwierigkeiten 
wird allerdings die Regelung der Beziehungen zu 
den Pfandbriefgläubigern, welche grundſätzlich 
ablehnen, irgend welche Opfer zu bringen, ver⸗ 
urſachen. Man erinnert ſich ja, daß dieſe 
Schwierigkeiten ſeiner Zeit die Wiederherſtellung 
der Gothaer Grundkreditbank verhindert haben 
würden, wenn ſie nicht durch ein von der koburg⸗ 
gothaiſchen Regierung eingebrachtes Sondergeſetz 
behoben worden wären. In dem vorliegenden 
Falle der Stettiner National⸗Hypotheken⸗Kredit⸗ 
Geſellſchaft kann die Ueberwindung der Schwierig⸗ 
keiten durch den kürzlich veröffentlichten Geſetz⸗ 
entwurf über die gemeinſamen Rechte der Beſitzer 
von Schuldverſchreibungen erleichtert werden. 
Dieſer Entwurf, der nach der Vorlage am 1. Ja⸗ 
nuar 1900 Geſetzeskraft erhalten ſoll, ſchlägt 
u. A. vor, über den Widerſtand einer Minderheit 
der Pfandbriefbeſitzer zur Tagesordnung überzu⸗ 
gehen, wenn die mit dem Verzicht auf einen 
Theil der Anſprüche einperſtaudene Mehrheit 
mindeſtens die Hälfte des Nennwerthes der aus⸗ 
gegebenen Schuldverſchreibungen vertritt. 


Aus den Provinzen. 

＋ Greifswald 31. Mai. Einen ſchweren 
Unglücks fall hat der Feldwebel Hahn von dem 
hier in Garniſon ſtehenden 3. Bat. des 42. Juf.⸗ 
Reg. erlitten, welcher nach Vollendung ſeiner 
12jährigen Dienſtzeit demnächſt in den Ziwildienſt 
übertreten wollte. Die „Greifsw. Ztg.“ ſchreibt 
darüber: Vor der Kaſerne, wohin das Bataillon 
von e ee zurückgekehrt war, wurde, 
während die Mannſchaften noch in Reihe und 
Glied ſtanden, plötzlich das Pferd des Premier⸗ 
lieutenants, der einen Hauptmann vertrat, ſcheu 
— durch welchen Umſtand läßt ſich nicht er⸗ 
mitteln, — ſtürzte ſich auf den nahe dabei 
ſtehenden Feldwebel H. und bearbeitete ihn 
förmlich wüthend mit den Füßen. Blutüber⸗ 
ſtrömt wurde der Schwerverletzte in beſinnungs⸗ 
loſem Zuſtande zunächſt nach dem Exerzierſchuppen 
getragen, von wo ſeine Ueberführung nach dem 
Garniſonlazareth erfolgte. 


A Landsberg a. W., 31. Mai. Der 
hieſige Regierungsaſſeſſor Wahnſchafft iſt zum 
Landrath ernanut und ihm; das Landrathsamt 
des hieſigen Kreiſes übertragen worden. 


FCC 
Gerichts⸗Zeitung. 

* Stettin, 1. Juni. Der frühere Kauf⸗ 
mann Oskar Buſſe aus Plathe hatte ſich 
heute wegen Betruges vor der erſten Strafe 
kammer des hieſigen Landgerichts zu verant⸗ 
worteu. Der Augeklagte, welcher zehn Jahre im 
Heere gedient hat und zivilverſorgungsberechtigt 
ft, war zuletzt als Stationsvolontär bei der 
Bahnverwaltung in Plathe thätig, er hat jedoch 
in den Monaten März und April häufig Stettin 
beſucht, um ſich hier auf Koſten der ihm aus 
feiner früheren Stellung bei der Bierverlags⸗ 
firma Neubauer und Wilcke bekannten Reſtaurg⸗ 
teure gütlich zu tbun. B. hatte zwar bereits Eude 
September 1897 den Poſten als Reiſeuder für die ge⸗ 
nannte Firma aufgegeben, er führte ſich jedoch 
mehrfach als ſolcher ein und erhielt nicht nur 
erheblichen Kredit, ſondern ſogar baares 
Geld. Gelegentlich gab der Augeklagte 
ſich auch für einen Reſtaurateur aus, der 
hier eine Wirthſchaft kaufen wolle, und 
einmal nahm er gar den Namen eines Kri⸗ 
minalſchutzmanns an. Im Allgemeinen handelt 
es ſich bei den Zechprellereien um kleinere Be⸗ 
träge von 3 bis 9 Mark, nur einmal kontrahirte 
B. im Konkordiatheater eine Rechnung von 40 
Mark. Nach dem Geſtändniß des Angeklagten 
und den ſonſtigen Feſtſtellungen nahm das Ge⸗ 
richt 12 Betrugsfälle als erwieſen an und er⸗ 


kannt i d t i 
paſſirten 494 Fahrzeuge das Hafengebiet. Von 91 0 VVV 


donaten. 

— Der $ 360 Nr. 8 StGBs. beſtraft den⸗ 
jenigen, der ſich einem zuſtändigen Beamten 
gegenüber einen falſchen „Namen“ beilegt. Das 
Reichsgericht hat nun in einem Urtheile vom 17. 
September 1897 (Eutſch. d. Rs. in Strafſachen 
Bd. 30 S. 230) entgegen der Rechtſprechung des 
früheren Obertribunals angenommen, daß unter 
dieſe Strafvorſchrift auch die Beilegung eines 
falſchen Vornamens fällt. „Nach dem gewöhn⸗ 
lichen Sprachgebrauch,“ ſo heißt es in den Grüne 
den, „iſt unter dem Wort „Name“ nicht blos der 
Familienname, ſondern der Vorname in Verbin⸗ 
dung mit dem Familiennamen zu verſtehen. Da⸗ 
für, daß der gedachte Ausdruck in § 360 Nr. 8 
a. a. O. eine abweichende Bedeutung habe, ins⸗ 
beſondere allein auch auf den Familiennamen zu 
beziehen ſei, gewährt das Geſetz keinen Anhalt. 
Für das Gegentheil ſpricht vielmehr der voraus⸗ 
zuſetzende Zweck der 


durch welche offenbar der naheliegenden Mög⸗ 


um 8. Juni zuſtimmende Erklärungen der 
Pfandbriefbeſitzer in ausreichender Menge nicht 


Modiſtin aus Frankfurt a. M. 


fraglichen Beſtimmung, 


zuſtändigen Beamten gegebenenfalls durch falſche 
Namensangabe vereitelt oder erſchwert wird. 
Daß aber für ſolche Indentifizirungen in vielen 
Fällen der Vornahme von weſentlicher Bedeutung 
ſein kann, ergiebt ſich ohne Weiteres, wenn man 
berückſichtigt, wie häufig gleichlautende Famillen⸗ 
namen bei verſchiedenen Familien, ſelbſt in 
kleineren Ortſchaften vorkommen.“ 

Thorn, 30. Mai. Der Ulan Feyerabend 
von der zweiten Eskadron des Ulanen⸗Regiments 
v. Schmidt, welcher ſich Mitte März mit einem 
Karabiuer einen Finger der linken Hand abſchoß, 
iſt vom Kriegsgericht wegen Selbſtverſtümmelung 
und Diebſtahls der Patrone zu drei Jahren und 
zehn Tagen Gefängniß Sowie zur Verſetzung in 
die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes verurtheilt 
worden. 

— Ein niedliches Stück Bauernſchlauheit 
zeigte ſich in einer Verhandlung welche vor dem 
Berliner Schöffengericht ſtattfand. Auf der An⸗ 
klagebank befand ſich eine etwa 40 jährige, robuſte 
Perſon, die verehelichte Büdnersfrau Amalie P. aus 
Grünau, welche des Betruges beſchuldigt war. Angſt 
ſchien ſie nicht zu haben, nicht einmal Befangen⸗ 
beit, wohl aber Ingrimm, denn fie ließ die Unter⸗ 
lippe hängen und ihre Augen ſchoſſen zornige 
Blitze, als ſie ſich durch die ſchmale Thür zum 
Auklageraum hineindrängen mußte. Sie erbat 
ſich das Wort vor der Verhandlung. „Ick muß 
von vorne rin befürworten, det ick hier in Berlin 
überhaupt nich jerichtsbedürftig bin, ick jehöre 
nach Köpenick un muß dort vor det Amtsjericht 
jeladen wer'n. Die Herren kennen mir da alle, 
un wiſſen, det ick eene reelle Frau bin. Alſo 
möchte ick bitten, det der Termin ufjehoben wird, 
wat die is, die jejen mir zeujen will, kann ebenſo 
jut nach Köpenick kommen.“ Vorſ.: Ihr Einwand 
iſt thöricht, Sie haben die Strafthat in Berlin 
begangen und werden deshalb hier abgeurtheilt. 
Sie ſollen der Arbeiterehefrau Müller, welche ein 
Schock Eier von Ihnen gekauft hatte, anſtatt 60 
Stück nur 48 eingezählt haben, wollen Sie ſich 
auf die Anklage einlaſſen oder nicht?“ — Aus 
gekl.: Ick will vor unſer Jericht, wo ick die 
Steiern un Abjaben zu bezahlen habe, die Herren 
kennen mir da alle als eene reelle Frau. — Vorſ.: Dann 
werde ich ohne Weiteres die Zeugin vernehmen. Die 
Zeugin Müller erſcheint mit einem Kind auf dem 
Arme. — Vorſ.: Warum bringen Sie das Kind 
mit? — Zeugin: Ick habe noch viere zu Hauſe, 
die beiden älteſten verwahren die beiden jüngſten 
un dieſer war dabei, als die Perſon da mir die 


Eier verkoofte. — Vorſ.: Nun, denn erzählen 


Sie die ſonderbare Geſchichte, wie Sie betrogen 
ſein wollen. — Zeugin: Det war ſo. Als mein 
Mann am Oſterheilig⸗Abend mit feinen Woch en⸗ 


lohn nach Hauſe kam, jab er mir eene Mark Mi 


extra, wo ick Oſtereier for kochen ſollte. Die 
Kinder wollen doch boch wiſſen, det Oſtern is un 
man kann während die Feierdage boch mal Setz⸗ 
eier machen. Als ick ſo jejen Abend mit meinen 
kleenſten Jungen uf'n Arm vor de Dhiere ſtehe, 
kömmt die Frau da mit 'ne Kiepe an un fragt, 
ob ick Eier koofen wollte. Na, eejeutlich wollte 
ick den Koofmann nebenan in Nahrung ſetzen, 
da fie aber det Schock um zehn Fennije billijer 
laſſen wollte, hole ick eenen Napp heraus un 
ſage ihr, ſie ſoll een Schock inzählen. Ick ſtehe 
ſo wie hier, mit meinen Jungen uf'n Arm vor 
ihr un ſie ſitzt ſo vor mir in die Hucke, hat uf 
die eene Seite ihre Kiepe mit Eier zu ſtehn, un 
uf die andere Seite ſteht mein Napp, wo ſie ſie 
rinzählt. Sie nimmt jedesmal zwee in jede von 
ihre Hände un legt fie in meinen Napp, wobei 
fie immer vier, acht, zwößh ſechzehn un fo weiter 


zählt. Ick kieke nich immer hin, weil mein Kinds 


boch een bisken unruhig is. Als ſie fertig is, 


ſteht fie uf, giebt mir den Napp in die Hand un] Warſch 


ſagt noch in ihre Scheinheiligkeit „Nachzählen brau⸗ 
chen Sie nich, junge Frau, bei mir ſtimmt et immer, 
ick bin eene reelle Frau un die Herren kennen 
mir alle.“ Is gut. Ick bezahle ihr die Eier un 
jehe mit meinen Napp in die Kieche. Hier fange 
ck ſofort an, ſie inzudeelen, zwanzig ſollten 
jeforben wer'n, wo mein Mann ſchon die Farbe 
zu jekooft hatte, un zwölf Stück ſollten als Abend⸗ 
brod verzehrt wer'n. Ick koche alſo zweiund⸗ 
dreißig Stück, die übrijen kommen mir ſo wenig 
vor, ick zähle un zähle, et kommen nich mehr als 
ſechzehn raus. Ick ieberleje mir die Jeſch ichte 
un mit eenem Male jeht mir een Licht uf. Als 
die Frau ſo vor mir in der Hucke lag un die 
Eier inzählte, da hatte ſie mir allerlei zu fragen. 
Viere, achte, zwölfe — ſagen Ste mal, wie alt 
1s denn det Jungeken, wat Sie da uf'n A' m 
haben? — Zwanzig Wochen weniger vier Dage, 
ſage ick. — Na, da können Sie immer ſchon 
zwanzig ſagen, alſo zwanzig, vierunzwanzig, acht⸗ 
unzwanzig. Sagen Sie mal, Ihr Mann is woll 
doch noch jung? Er is ſechsundreißig, ſage ick. 


Sehn Sie mal an, jo alt is mein Oller doch, Lomb 


det is det beſte Alter for eenen Mann, alſo 
ſechsundreißig, vierzig, vierunvterzig — is hier 
nich Nummer eenunfunfzig? Ick habe in dieſem 
Haus ſchon ville Eier verkooft. — Nee, ſage id, 
hier is Nummer zwerunfunfzig. „Hlmmel, Wurſt 
un Zwirn, der Menſch kaun ſich mal irr'n“, 
meent fie un lacht noch jo. ieber ihren Witz. 
Dann fäugt ſie wieder an un ſagt: Alſo zwee⸗ 
unfunfzig, ſechsunfunfzig, ſechzig. 
denn un ſteht mit eenem Seufzer uf. Nachher 
habe ick denn bemerkt, det fie mir bei alle det 
Zählen un die Zwiſchenfragen um zwölf Eier 
beſchummelt hat. Un det kann ick hier mit mein 
unſchuldijet Kind uf'n Arm beſchwörn un nich een 
Mal, nee zwöif Mal. — Vorſ.: Nun Auges 
klagte, Sie hören, in welch' raffinirter Weiſe Sie 
die arme Frau übervortheilt haben. — Angekl.: 


Die kaun ville erzähleu, ehe mir wat jefällt, ick 


behaupte, det ick hier nich uf meinen richtigen 
Platz bin, ick jehöre in Köpenick vor't Amtsge⸗ 
richt, wo die Herren mir alle als eene reelle 
Frau kennen.“ Vorſ.: Weiter haben Sie 


nichts zu ſagen ? — Angekl.: Nee, ick will nach 
Köpenick. Als die Augeklagte das auf eine 
Geldſtrafe von 30 Mark lautende Erkenutniß ders 
nommen, erklärt ſie, daß ihr bitter Unrecht ge⸗ 
ich heu iſt, fie will ſich beim Köpenicker Amtsge⸗ 
richt beſchweren. 


Vermiſehte Nachrichten. 
Berlin, 1. Juni. Die von ihrem wahu⸗ 
ſinnigen Mann in der Nacht zum Pfiugſtſonntag 


tödtlich verletzte Maurerfrau Hertel aus der Kl. 


Markusſtraße iſt im Krankenhauſe geſtorben. 
Karlsruhe, 31. Mai. Eine hier angeſtellte 
wurde wegen 
Kindesmord verhaftet. Dieſelbe hielt die Kindes⸗ 
leiche ſeit dem 20. März im Ofen verborgen. 
Graz, 31. Mai. Bei den deutſchen Bur⸗ 
ſchenſchaften wurden Hausſuchungen vorgenom⸗ 
men. Wie es heißt, ſteht deren Auflöſung bevor. 
Die Studenten wollten heute einen ruhigen Auf⸗ 
zug zur Univerſität veranſtalten. Als ſie zum 
Burgthor kamen, traten ihnen Gendarmen ent⸗ 
gegen, welche ſie auf Umwegen zur Hochſchule 
zurück geleiteten. a 


Schiffs nachrichten. 
Hamburg, 31. Mai. (Neueſte Nachrichten 


über die Bewegungen der Dampfer der Hamburg⸗ 


So, ſagt fie 


bericht.) Raffinirtes Petroleum. ( 


Pf. dels fell. 
Amſterd 


beſtimmter Perſonen ſeitens der] Amerika⸗Siuie.] „Aragonia“, von Newyork nach 32,37, per Juli⸗Auguſt 32,75," per Oklober⸗ 


Stettin, 30. Mai 7 Uhr Abends in Kopenhagen. Januar 31,62, 5 

„Auſtralia“, von St. Thomas nach Hamburg, Paris, 31. Mai, Nachm. Getreide⸗ 
31. Mai 5 Uhr 15 Min. Morgens Kuxhafen markt. (Schlußbericht.) Weizen beh., ver 
paſſirt. „Bolivia“, von St. Thomas nach Ham- Mai 28,75, per Juni 28,95, per Juli⸗Auguſt 
burg, 29. Mai 6 Uhr Nm. in Havre. „Bra⸗ 27,65, per September⸗Dezember 24,10. Roggen 
ſtlia“, 29. Mai 7 Uhr Vm. von Baltimore nach ruhig, per Mai 21,25, per Seplember⸗Dezember 
Hamburg. „Calabria“, 30. Mai von St. Tho⸗ 14,50. Mehl beh., per Mai 62,60, per Juni 
mas via Havre nach Hamburg. „Canadia“, 62,95, per Juli⸗Auguſt 61,40, per September⸗ 
von Hamburg nach Weſtindien, 30. Mai 5 Uhr Dezember 53,35. Rüdöl ruhig, ver Mat 54,50, 
Nm. in Havre. „Caſtilia“, 30. Mai von Vera per Juni 54,25, per Juli⸗Auguſt 54.25, per Sep⸗ 
Cruz via Havre nach Hamburg. „Cheruskia“, tember⸗Dezember 55,25. Spiritus feſt, per Mai 
29. Mai 1 Uhr Nm. von Newyork nach Ham⸗ 47,75, per Juni 48,25, per Juli⸗Auguſt 48,25, 
burg. „Croatia“, von Hamburg vis Havre nach per September⸗Dezember 44,25. — Wetter: 
Weſtindien, 29. Mai 1 Uhr 20 Min. Nm. Kux⸗ Veränderlich. 

hafen paſſirt. „Helvetia“, 28. Mat in New⸗ Havre, 31. Mal, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
Orleans. Phoenſeia“, von Hamburg nach New⸗ (Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Hort, 30. Mai 5 Uhr 30 Min. Dover Ziegler & Co.) Kaffee good average Santos 
paſſirt. „Pretoria“, 28. Mai 1 Uhr Nm. von per Mai 37,25, per September 37,50, per Des 
Newport nach Hamburg. „Sardinia“, von Ham⸗ zember 38,00. Behauptet. 
burg nach Baltimore, 28. Mai 1 Uhr 50 Min. London, 31. Mai. Chili⸗ 
Nm. Kuxhafen paſſirt. „Scotia“, von Balti⸗ bars good ordinary brands 51 Lſtr. 2 Sh. 6 d. 
more, 30. Mai Nm. in Hamburg. „Sicilia“, Zinn (Straits) 67 Lſtr. 15 Sh. — d. Zink 
von Genua nach dem La Plata, 28. Mai St. 19 Lſtr. 7 Sh. 6 d. Blei 18 Lſtr. 15 Sy. 
Vincent paſſirt. „Slavonia“, 28. Mai in Colon. — d. Roheiſen. Mixed numbers warrants 
„Strathmore“, 28. Mai 1 Uhr Nm. in Montreal. 46 Sh. 4 d. 


Kupfer. 


„Thekla“, 30. Mai von Singapore nach Ham. London, 31. Mai. Spaniſches Blei 13 
burg. „Valdivia“, von St. Thomas nach Ham- Lſtr. 10 Sh. — d. bis 13 Lſtr. 12 Sh. 6 d. 
burg, 29. Mal 2 Uhr Nm. von Havre. London, 31. Mal. Chili⸗ Kupfer 


51,25, per drei Monate 517/16. 

London, 31. Mal. 96proz. Javazucker 
12,62, ſtetig. Rüben⸗Rohzucker loko 91½ % 
ſtetig. Centrifugal ——. 

Hull, 31. Mai. Getreidemarkt. 
Weizen 1 Sh. niedriger. — Wetter: Schön. 

Glasgow, 31. Mal, Nachm. Roheiſen. 
(Schluß.) Mixed numbers warrants 46 Sh. 
3 4 Warrants middlesborough III. 40 Sh. 


Glasgow, 31. Mal. Die Verſchlffungen 
von Roheiſen betrugen in der vorigen Woche 
4146 Tons gegen 6498 Tons in derſelben Woche 
des vorigen Jahres. 

Newyork, 31. Mai. Beſtand an Weizen 
23 672 000 Buſhels. Mais 20 115 000 Buſhels. 

Newyork, 31. Mal. (Anfangskourſe.) 
Weizen per Juli 111,25—105 00. Mais 
per Juli 37,62. 


Newyork, 31. Mal, Abends 6 Uhr. 
1 


eee eee, e eder 
Wörſen⸗Berichte. 

Stettin, 1. Juni. Wetter: 
Temperatur + 13 Grad Reaumur. 
756 Millimeter. Wind: O., lebhaft. 

Spiritus per 100 Liter & 100 Prozent 
(ofo Wer: 52,60 G. 

Landmarkt. 

Weizen 230—235. Roggen 150—152. 
Gerſte —. Hafer 165—170. Heu 2,50 
bis 3. Stroh 32—35. Kartoffeln 42—48 
per 24 Ztr. 


Veränderlich 
Barometer 


Berlin, 1. Juni. In Getreide ꝛc. fanden 
feine Notirungen ſtatt. 5 

Spiritus loko 70er amtlich 53,60, loko 
50er amtlich —.—. 


a \ 81. 28. 
London, 1. Juni. Wetter: Regenſchauer. Baumwolle in Newport . | 6%/ 69% 
do. Lieferung per Juni | —— „44 
a do. Lieferung per Auguft „| —,— | 6,52 
Berlin, 1. Juni. Schluß⸗Kourſe. 9 17 1 m, uff. (dg Gee 6716 Bil 
etroleum, raff. (in Caſes 6,80 80 
25 . 2 11550 Sten un Steg dard w Be 1 6,15 84 
8 . . o. in abelphia ... | 6,10 J 
ee —. . 2015 Credit Balances at Oil City Febr. 86,00 | 86,00 
90 8 ke a — Schmalz Weſtern ftenm... 6,50 6,40 
3% neuländ: er 24 3245 95,6] do. Rohe und Brothers. 6,80 6,65 
Genteafege . Aber 00 ehe am. [Zucker Fair refining Mosco⸗ | 
N nfs Boplestobelt 1040| babs. 3,75 |. 3,76 
1 IEifend-Dblig. en Stöwer, — x Weizen ſtetig. 
Auen, 188 br am. Mente! 0,00 | 49: Hamd. Obe. Baut Rother Winterweizen loko . . 115,50 188,50 
e 
Be: Raute 4%: 93:00 Er b. 1908s os] per Juli 107,00 109,12 
8 ee % . Gtadtanlelde 5% . per September. 8625 | 86,75 
Ruf). Banknoten dae 211,90 ultimo-Kourſe: per Dezember 84,00 83,12 
er Ru . N I af fee Rio Nr. 7 loko 2 „ „ 6,50 6,50 
h h 3,80 | Disconto⸗Commandit 20060 580 5,85 
a AR Nen uten 80.85 eſellſch. 167,0 per Juni CE Dur u Ku „4 „„4„4„4 „40 18 * 
Ne | per 7 I e be |. 8852 
ee 64,5 Sedlabtladett 227,40 Mehl (Spriag⸗Wheat clears) 5,20 5,20 
doe. (100% 4 8, 0 Laukaßütte 2080| Mais feſt, 
1 do. unkb. b. 1905 Ra I euer 188,40 N 
N 5 e 5 106,8 er at „ % % DE Tr Be Fr Vüse zural 86,87 
ER nam Drau | ES . >. ou... | 5825 MaRRR 
Sia. Bulc-ä. Lite. 8. 395,50 1 — bahn 86 30 per September 39,12 rn 
ee nn un sauna. | 1200| 1800 
Veteröburg.furg 918,70 | Frameſen isn... e aaa |. AR „ 
au kurz 40 88 | areas. Brinee- Ono huf 1080 Hetreidefracht nach Biverpool . | 3,00 | 3,00 
Tendenz: Ruhiger Chieago, 31. Mai. 8 — 
Paris, 31. Mal, Nachmittags. (Schluß Weizen ſtetig, per Mal .. .. 1125,00 175,00 
kourſe.) Behauptet. 5 5 per Jul.. . 97,75 104,00 
81. 28. Mais feſt, per Mai.. . . | 33,50 | 32,87 
5% Franz. Rente . 102,75 | 102,85 ork per Mai 11,45 11,0 
3% Ital. Rente 92,30 92,40 peck ſhort clear . 6,37½ 6,25 
Portugteſe n. 18,00 18,10 rs RE Kar 
1 9 437,00 | 439,00 | P 
u EEE der u r 
4% Mufen do 1889. 103,00 Waſſerſtand. 
eee a „ Stettin, 1. Junl. Im Nepler 1,57 
3% Ruſſen (neue) 95,45 Meter = 17’ 9". 
Werne 5 ar 
4% Spanier äußere Anleihe... 33,75 34,12 EEE ˙ NT TR 
Convert. Türken 21, 21,524], 5 
Zürtifße e e 10300 19905 Telegraphiſche Depeſchen. 
Tobacı — — 279,00 Berlin, 1. Juni. Der Kalſer ſtattete 
4% ungar. Goldrente geſteru dem Erzherzog Stephan, welcher ſich noch 
Meridlonal⸗ Aktien in einem hieſigen Sanatorlum befindet, einer 
Oeſterreichiſche Staatsbahn Beſuch ab. 
Bombarbeni vu nscnnan. de -Nach elner Meldung aus Kiel iſt die 
8 de er EEEEE . Rückkehr des Kaiſers von der diesjährigen Nord⸗ 
U landsreiſe auf den 28. Juli feſtgeſetzt. 
Credit Lyomnais sz. — Die Beſſerung im Befinden des Finanz⸗ 
Dee ln anaan en ehen miniſters Dr. v. Miquel macht langſame Fort⸗ 
Lonpl. Esta. „ 8 ſchritte. Der Patient verläßt zeitweiſe das Bett, 
Mo Tinto⸗Aktlenn i ift aber immer noch recht ſchwach. 
Kobiuſon⸗Aktien 045 Frankfurt a. M., 1. Juni. Der „Frank⸗ 
Suezkanal⸗Aktie n furter Ztg.“ wird aus Newvork gemeldet: Der 
Wechſel auf Amſterdam kurz . 2078 | 207.18 Dampfer „Florlda“ brachte 380 Kubaner und 
do. auf deutſche Plate 3 M. 12 / 12% elne große Menge Waffen und Munition nach 
do. auf Italen . 687% 6,87, Kubas Die Expedition des D 
do. auf London kurz 25.28 ¼½ 25,28 ½ Kuba. Die ee 0 ampfers unter 
Sheque auf London . 25,50 ½ 25.30 ¼ Begleitung des Kanonenboots „Ocuola“ war ſehr 
do. auf Madrid kurz 9.00 4.00 erfolgreich. Die Landung iſt 25 Meilen öſtlich 
do. auf Wien kurz 207,62 | 207,62 von Havanna, wo 1500 Inſurgenten die Schiffe 
See 51,00 50,00 erwarteten, erfolgt. 
Arwatdistont une 17% 1 Paris, 1. Juni. Die Rede Faure's in St. 
Etlenne wird in hieſigen maßgebenden Krelſen in 
Hamburg, 31. Mai, 6 Uhr Abends. dem Sinne ausgelegt, daß wiederum ein von 


neutralen Staaten ausgehender Vermittelungs⸗ 
verſuch zwiſchen Spanien und Amerika angebahnt 
wurde. Man hofft, daß Amerika angeſichts der 
bisher zweifelhaften Ergebniſſe der kriegeriſchen 
Operationen geneigt iſt, Vermittelungsverſuchen 
Gehör zu geben. 
London, 1. Juni. Admiral Schley hat 
nach einer Meldung aus Newyork Befehl, Santiago 
anzugreifen, mit den nach dem Bombardement 
eintreffeuden Truppen die Stadt zu beſetzen und 
fie in Verbindung mit den Inſurgenten zu halten. 
Darauf ſoll er Portorico beſetzen. 
am, 31. Mal. Ja va⸗ Kaffee ewyork, 1. Juni. Die Preſſe tadelt aufs 
good ordinary 33,75. ſchärfſte den Präſidenten Mac Kinley, ein kom⸗ 
Amſterdam, 31. Mai, Nachm. Ge⸗ merzielles Abkommen mit Frankreich getroffen zu 
treidemark t. Weizen auf Termine geſchäftslos, haben, und wirft ihm vor, die öffentliche Mei⸗ 
per Mai —,—, per November —.—. nung des Volkes nicht berückſichtigt zu haben. 
loko geſchäftslos, do. auf Termine beh., per Mai] Es iſt Zeit, jagt das „Journal“, daß die Demo» 
—,—, per Ottober 129,00. Rüböl foto 28,00, per kratie ans Ruder kommt, um Abhülfe zu ſchaffen 
Mat —,.—, per Herbſt 24,00. und die Kriegs operationen zu beſchleunſgen. 
Amſterdam, 31. Mal. General Miles verließ geſtern Tampas. 
Newyork, 1. Juni. Der Marineſekretär 


41,00. 
Antwerpen, 31. Mai, Nachmittags 2 Uhr. Long erklärte, Cerveras Geſchwader werde fi, 
N binnen ſehr kurzer Zeit ergeben müſſen oder 


i Te ne daſſelbe werde vernichtet werden. 


Type weiß loko 17,62 bez. u. B., per Mai 
17.62 B., „Juni 17,75 B. . — Kingſton, 1. Juni. In Folge des heftigen 
3 det Sturmes, welcher ſeit 36 Stunden an der tuba⸗ 


Schmalz ver Mai 79,50. 5 h 112 
9 31. Mal. Getreide- niſchen Küſte herrſcht, muß ſich das amerikanlſche 


„Telegramm der Hamburger Firma Joswich 
u. Co., Hamburg.) Kaffee good average 
Santos per September 31,00, per März 32,00. 


Ruhig. 
Bremen, 31. Mal. (Vörſen⸗Schluß⸗ 
Offizielle 
Notirung der Bremer Petroleum⸗Börſe.) Loko 
6,00 B. Schmalz ruhig. Wilcox 33 Al 
Armour ſhield 33 Pf., Cudahy 3314 Br. 
Choice Grocery 34 ½ Pf., White label 34¼ Pf. 
Speck ruhig. Short clear middl. loko 324% 


Baucazinn 


markt. Weizen weichend. Roggen weſchend.] Geſchwader noch auf hoher See halten. | 
afer ruhig. Gerſte ruhig. Waſhington, 1. Junl. Bei einem Verſuch 
Hafer rubig. Gerſte ruhig. des Admiral Cervera, den Hafen von Santiago 


31. Mai, Nachm. Roh zucker N 0 
(Schlußbericht) ruhig, Bar. „ 110 kam es zu einem Scharmützel. Cer⸗ 
30,50, Weißer Zucker beh., Nr. 3 per u Hafe | 

f AR N — Juni Schiffe haben jedoch keinen Schaden erlitten. 


100 Kilogramm per Mal 32,25, pe 


eta mußte in den Hafen zurückkehren, ſeine 


